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Auslaufmodell oder Zukunftswerkstatt?

Eine empirische Studie am Hochschulstandort Passau zur Bewertung der Arbeit Evangelischer Studentengemeinden 

131 Pfarrerinnen und Pfarrer arbeiten in Deutschland haupt- oder nebenamtlich im Bereich der Studierendenseelsorge. Wie diese Arbeit von Studierenden wahrgenommen wird und wie viel Resonanz die Evangelischen Studierendengemeinden haben, darüber gibt es bislang kaum verlässliche Informationen.1 Im Wintersemester 2012/2013 hat die wissenschaftliche Übung "Empirische Sozialforschung in der Geographie" an der Universität Passau mit einer Fragebogenuntersuchung, bei der das repräsentative Sample von ca. acht Prozent der Studierenden am Ort befragt wurde, exemplarisch Licht ins Dunkel gebracht. Ungeachtet aller lokalen Besonderheiten2 besitzt die Studie Aussagekraft für die Rolle der kirchlichen Arbeit an den Hochschulen.

Was im Bereich der Evangelischen Studierendengemeinden (ESGn, teilweise heißen sie auch EHGn – Hochschulgemeinden) geschieht, darüber gibt es sehr kritische Meinungen. Eine Sammlung negativer Stereotype: „Studierende von heute sind heutzutage agnostisch oder atheistisch eingestellt. Von daher lehnen sie kirchliche Programme an den Hochschulen ab. Die ESG-Arbeit ist ein Auslaufmodell. Als theologische Kategorie für sie eignet sich bestenfalls: „Heiliger Rest“. Studierende sind wenig sozial und interessieren sich nicht für politische oder andere übergeordnete Ziele. Die ESGn kennt kaum einer – Ausnahmen kommen durch die kirchliche Sozialisation (v.a. Elternhaus) zustande. Die von den ESGn so emsig betriebene Öffentlichkeitsarbeit (Plakate, Flyer, Programme, Internet) bringt nichts. Studierendenseelsorger sind Unbekannte an ihren Hochschulen mit einem unbekannten Amt.“ Derartige negative Stereotype können zu Ressentiments werden, die in kirchenleitende Kreise hineinwirken. Was ist an ihnen dran? 

Antworten gibt nunmehr ein Projekt, das in Zusammenarbeit mit dem Lehrstuhl für Anthropogeographie an der Universität Passau umgesetzt wurde. Es führt die fachlich-methodische Ausbildung der Studierenden im Bereich der Geographie gezielt mit der Fragestellung nach der Wahrnehmung und Bedeutung einer Hochschulgruppe, in diesem Fall der Passauer Studierendengemeinde (ESG), zusammen. Unter dem Leitgedanken „Studierende forschen für Studierende“ wurden einerseits die Grundlagen und die Methoden der empirischen Sozialforschung als Handwerkszeug für eine junge Generation von Geographen gelehrt und gelernt, andererseits wurden in einer Anwendungsphase die Struktur und die Vernetzung von studentischen Gruppen, u.a. der Passauer Evangelischen Studentengemeinde, als Fallstudien näher erforscht. Weder die Teilnehmer/innen der Wissenschaftlichen Übung noch der Seminarleiter waren dabei „der ESG nahestehende Personen“. Eine objektive Herangehensweise, Umsetzung und Auswertung des Projektauftrages war somit gegeben. 

Von Dezember 2012 bis Februar 2013 wurde eine umfangreiche Studie zur Arbeit und Wahrnehmung der ESG an der Universität Passau erstellt, erhoben und ausgewertet. Die Ergebnisse wurden am 7.2.2013 durch die Geographiestudierenden der interessierten Öffentlichkeit und den Verantwortlichen der Passauer ESG vorgestellt. Durch eine einwöchige schriftliche Befragung von 29.1.2013 bis 4.2.2013 wurden insgesamt 822 Fragebögen erhoben. Da für das Projekt ausschließlich die Befragung von Studierenden der Universität Passau vorgegeben war, verblieben 817 ausgefüllte Fragebögen als Datengrundlage. Bei einer Gesamtstudierendenzahl von 10.072 im Wintersemester 2012/2013 entspricht dies einer Erhebung von ca. acht Prozent der Studierenden am Hochschulstandort. Unter Verwendung eines zweiseitigen Fragebogens wurde zunächst nach den persönlichen Angaben der/des Befragten gefragt (u.a. Geschlecht, Hochschulsemester, Konfession/Religion, Studienrichtung, Anzahl der Tage die die Person während der Vorlesungszeit in Passau ist). Darüber hinaus kam es zu einer allgemeinen Abfrage von Einstellungen zur Arbeit und Bedeutung von Hochschulgruppen und zum eigenen Engagement in Hochschulgruppen. Im zweiten Teil des Fragebogens schlossen sich zielgerichtete Fragestellungen zur Evangelischen Studentengemeine Passau (ESG) an. Die Frage „Kennst Du die Hochschulgruppe ESG“ wurde von 362 Studierenden mit „ja“ beantwortet. Dieser Anteil der Befragten konnte den zweiten Teil der Befragung mit Fragen zur Wahrnehmung und Bekanntheit der ESG fortsetzen. Ausgewählte Ergebnisse der wissenschaftlichen Erhebung finden Sie nachfolgend anhand einzelner Fragestellungen dargelegt und erläutert.

Kirchlichkeit der Studierenden

Das erste Ergebnis der Passauer Untersuchung ergab: Über 85 Prozent der Studierenden gehören einer der beiden großen Kirchen an, knapp 20 Prozent der evangelischen Kirche. Verallgemeinern lässt sich hier: Wir haben weniger von der Situation einer extremen Säkularisierung auszugehen, als vielmehr von einer soliden Volkskirchlichkeit.

Negative Vorurteile gegenüber kirchlichen Programmen?
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Nachdem sich das Programm der ESG Passau nicht tiefgreifend von dem anderer Studierendengemeinden unterscheidet, kann man das Fazit ziehen: Es gibt wenig dezidierte Ablehnung gegenüber kirchlichen Programmen. Eine fehlende Bereitschaft zur aktiven Teilnahme bis hin zum Desinteresse ist einigermaßen verbreitet, wie im Folgenden gezeigt wird. Diese Problematik teilen aber alle  Hochschulgruppen.

Allgemeine Bereitschaft zum Engagement in Hochschulgruppen
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Festzustellen ist eine Diskrepanz von allgemeiner Wertschätzung von Hochschulgruppen einerseits und eher mäßigem aktivem Engagement andererseits. Diese Abweichung ist nicht ESG-spezifisch.

Bekanntheit der ESG
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Fast jeder zweite Studierende kennt die ESG, bei den evangelischen Studierenden ist dieser Anteil überproportional. Die ESG ist damit eine ziemlich bekannte Hochschulgruppe.

Bedeutung der kirchlichen Sozialisation
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Es ist durchaus eine Erfahrung, dass unter den engagierten ESGlern überproportional viele sind, die eine kirchliche Primärsozialisation durchlaufen haben. Für die allgemeine Bekanntheit der ESG spielt dies aber kaum eine Rolle. Diese baut sich während des Studiums durch verschiedene Kontakte sukzessive auf.3 Deutlich über die Hälfte aller Studierenden, die die Universität mit Hochschulabschluss verlassen, haben die ESG kennen gelernt.

Die Rolle der Öffentlichkeitsarbeit
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Etwa zwei Drittel derjenigen Personen, die die ESG kennen, kennen sie nicht durch aktive Teilnahme von Veranstaltungen. Sie haben sich durch Erzählungen, Internetrecherche oder die Lektüre von Programmen ein Bild gemacht. Deshalb ist für die Ausstrahlung der ESG die Gestaltung der Öffentlichkeitsarbeit außerordentlich wichtig, die wie der Gemeindebrief in den Ortsgemeinden weit über Insiderkreise hinaus wirkt. Insgesamt hält die Bedeutung von Printmedien auch im Zeitalter von Facebook & Co. an.

Studierendenpfarrer und seelsorgerliches Angebot
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Auch wenn weniger Studierende das Amt der Studierendenpfarrer wahrnehmen als z.B. die ESG im Ganzen, kann doch festgestellt werden: Das seelsorgerliche Angebot der evangelischen Kirche ist unter Studierenden relativ bekannt. Viele Studierende können in möglichen Krisensituationen einen Weg zu professioneller Seelsorge bei kirchlichen Amtsträgern finden.

Fazit

Die Volkskirchen durchleben bekanntlich keine einfachen Zeiten und haben Schwierigkeiten der Nachwuchspflege. Aber gerade darum braucht es die kirchliche Hochschularbeit, die die Rolle einer Zukunftswerkstatt hat. Die ESGn sind nahe am Puls der Zeit und spielen, wie an einem konkreten Fall in Passau exemplarisch nachgewiesen werden konnte, im Konzert der Hochschulgruppen eine wichtige Rolle. Sie stehen an der Stelle, an der die Kirche mit durchdachten Programmen dem säkularistischen Trend entgegenwirken kann. Bei denen, die in ihrem Studium 'über den Tellerrand' schauen, sind sie besonders bekannt – und im Laufe des Studiums nimmt die Kenntnis der ESG zu Jede dritte Person, die die ESG kennt, hat schon einmal an Veranstaltungen/Programmpunkten der ESG teilgenommen. Die Öffentlichkeitsarbeit der ESG hat dabei eine wichtige Funktion. Durch sie besitzt die kirchliche Hochschularbeit eine weitreichendere Ausstrahlung als sich in unmittelbarer Teilnahme ausdrückt. Auch das Studierendenpfarramt als seelsorgerliches Angebot ist eine wichtige Größe an der Universität.
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1	Über sie war bislang nicht viel mehr bekannt als dass das aktive Engagement an ihnen seit Jahrzehnten auf einem verhältnismäßig niedrigen Niveau konstant ist. So meldete vor einigen Jahren die vom Bundesministerium für Bildung und Forschung herausgegebene Langzeitstudie „Wandel politischer Orientierungen und gesellschaftlicher Werte der Studierenden. Studierendensurvey: Entwicklungen zwischen 1983 und 2007“ des Hochschulforschers Tino Bargel, dass Teilnehmerzahlen und Interesse an den Studentengemeinden verschiedener Art seit Jahrzehnten konstant sind: „Für die Studentengemeinden (unterschiedlicher Konfessionalität) besteht nur ein begrenztes Potential unter den Studierenden. Es hat sich im Zeitverlauf nur wenig verändert: Gegenwärtig liegt es bei 18% Interessierter und 7% aktiven Teilnehmer/innen. Leicht zurückgegangen ist der Kreise (sic) der völlig Desinterssierten, bleibt aber mit 70% recht hoch.“ (S.30).


2	Besondere Standortfaktoren Passaus, die die Ergebnisse eher positiv beeinflusst haben, sind die Überschaubarkeit der Stadt und das ländlich-katholische Umfeld; ein wohl eher negativer Standortfaktor ist die schwerpunktmäßige Ausrichtung der Universität in Richtung Internationalität.


3	Die Umfrage fand am Ende des Wintersemesters statt – zu diesem Zeitpunkt hatten die Erstsemester bereits Gelegenheit gehabt, die ESG Passau kennen zu lernen.





